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Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Februar.

Die Budget- Kommiſſion des Reichstags ge-
denkt, die Berathung der ihr vom Plenum überwieſenen
Etatstheile am Mittwoch, den 26., oder Donnerstag,
den 27. Februar zu Ende zu führen. Bis dahin
werden noch erledigt werden: Etat für die Expedition nach Oſt
aſien (1 Tag), EiſenbahnEtat (2 Tage), Etat für Oſtafrika
und Südweſtafrika (1 Tag), Etats für Reichsſchatzamt, Reichs
ſchuld, ReichsJnvalidenfonds, Zölle, Stempelabgaben, Matri-
külarbeiträge, außerordentliche Deckungsmittel, ZuſchußAn-
leihe, Geſetzentwürfe für den Reichshaushaltsetat und die
Schutzgebiete (2 bis 3 Tage), im Ganzen noch ſechs bis ſieben
Sitzungen.

Das Zoll Kompromißſz findet in Blättern, die man
gelegentlich als von der Regierung inſpirirt anzuſehen ge
neigt iſt, eine freundliche Werthung, ſodaß man hoffen darf,
die Regierung werde auf ihrem ſchroffen Standpunkte nicht
rerharren, ſondern den Kompromißparteien die Hand bieten.
So läßt ſich beiſpielsweiſe die „Münchener Allg. Ztg.“ aus
Berlin ſchreiben

„Es iſt deshalb einfach ſelbſtverſtändlich, daß die Regierungen
die Ergebniſſe der Berathungen des Reichstags ruhig abwarten
werden, ohne dieſelben durch Drohungen irgendwelcher Art zu beein
fluſſen. Erſt wenn die Ergebniſſe vorliegen, kann es ſich fragen, ob eine
Verſtändigung möglich ſein wird oder nicht. Jetztkommt es zunächſt darauf
an, daß ſolche Ergebniſſe überhaupt gewonnen werden. Heute iſt
die Zolltarifkommiſſion zum erſtenmal zu einem bedeutſamen Be-
ſchluſſe gekommen. Allerdings iſt kein Zweifel, daß der Beſchluß
einen Gegenſatz zwiſchen Kommiſſion und Regierung darſtellt.
Aber endlich iſt wenigſtens eine ſeſtgeſchloſſene Majorität unter
Führung des Centrums in die Erſcheinung getreten. Man wird
durch die Nebenumſtände die bedeutſame Thatſache nicht verſchleiern
laſſen dürfen, daß eine bisher vermißte Majorität damit konkret in
Erſcheinung getreten iſt. Freilich in einem unerfreulichen Beſchluß;
aber es iſt kein Beſchluß, der das letzte Wort darſtellt, auch dieſer
Beſchluß iſt ein Beſchluß erſter Leſung.“

Und die „Köln. Ztg.“ erklärt gar Folgendes:
„Ob die Regierung ſich auf das Feilſchen einläßt, nachdem ſie

durch ihr „unannehmbar“ die Luft von der bündleriſchen Gewitter
ſchwüle gereinigt hat, bleibt abzuwarten. Es wäre keineswegs beiſpiel
los, wenn die Regierung von vornherein den parlamentariſchen Macht
hunger in die Rechnung eingeſtellt hätte Hat man die kleine
Eitelkeit der großen Parlamentarier weiſe berückſichtigt, ſo hat man
etwas weniger angeboten, als man geben wollte. Jedenfalls verringert
ſich die Spannung zwiſchen Angebot und Forderung derart, daß es
verfehlt wäre, an ſolchen Lappalien das große Werk ſcheitern zu laſſen.
Man darf alſo hoffen, daß die Morgenröthe einen Sonnenaufgang an
kündigt, der erwärmend, anregend und belebend auf das deutſche Wirth-
ſchaftsgetriebe wirkt.“

Der Beſuch des Kaiſers in Posen gelegentlich der
diesjährigen Kaiſermanöver Ende Auguſt ſteht nunmehr feſt.
Der Oberpräſident Dr. v. Bitter ſowie der kommandirende
General ſind bereits vom Oberhofmarſchallamt angewieſen
worden, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Bei Gelegen-
heit ſeiner Anweſenheit in Poſen wird der Monarch die Ein-
weihung der deutſchen Kunſtinſtitute, des
Provinzialmuſeums und der Kaiſer Wilhelm-Bibliothek, bei-
wohnen. Der kaiſerliche Hof wird beim kommandirenden
General Quartier nehmen. Das große Feſteſſen für die Ver-
treter der Behörden und die Notabilitäten der Provinz findet
in den Räumen der Kaiſer Wilhelm-Bibliothek ſtatt.

Die Kaiſerin, welche am Sonnabend Abend mit Prinz Eitel-
Fritz die Theegeſellſchaft beim Grafen und der Gräfin Stolberg-
Wernigerode beſucht hatte, wohnte am Sonntag Vormittag dem Gottes-
dienſt in der Dreifaltigkeitskirche bei. Zur Frühſtückstafel am Montag
bei der Kaiſerin waren Herzog und Herzogin Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein geladen. Dann trat Nachmittags um 2 Uhr 55
Minuten die Kaiſerin vom Stettiner Bahnhof aus die Fahrt nach
Hubertusſtock an.

Der konſervative Landtagsabgeordnete von Köller,
Wirklicher Geheimer Rath, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des
Staatsrathes, der bekannte frühere langjährige Präſident
des Abgeordnetenhauſes, feierte am geſtrigen Montag ſeinen
79. Geburtstag. Auf ſeinem Platze im Abgeordnetenhauſe
prangte, wie wir bereits kurz im heutigen Landtagsbericht mit
theilten, ein großes Bouquet.

Jn den Adelſtand erhoben. Die Gebrüder Günther Braun
und Guſtav Braun, Söhne des verſtorbenen Rittmeiſters Braun vom
2. GardeDragoner Regiment und deſſen Gattin, geborenen Freiin von
Stumm, ſind, wie der „Staatsanzeiger“ meldet, unter dem Namen

raun von Stumm in den Adelſtand erhoben.
Miß Rooſevelts Gegenbeſuch. Nach einem in Berlin

umlauſenden Gerücht ſoll Alice Rooſevelt zu der Krönungs-
feier in London reiſen und von dort nach Berlin kommen.

Dentſchnautiſcher Vereinstag. Geſtern Vormittag begannen in
Verlin die Verhandlungen des 33. deutſch-nautiſchen Vereinstages.
Vertreten waren die Senate der Hanſeſtädte, verſchiedene Reichsämter,
das preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und die
mellenburg ſchwerinſche Regierung. Der Vorſitzende, Geheim-
rath Sartori Kiel, eröffnete die Sitzung. Kommerzienrath
Preuß Königsberg berichtete über die Frage der Leucht-
thurmabgaben in England. Die Regelung der Frage des
Söhenunterſchiedes der Top und Seitenlichter bei Dampfern wurde der

eeberufsgenoſſenſchaft überwieſen. Die Angelegenheit, betreffend die
Stellung der Top und Seitenlichter in einer Vertikalebene blieb nach
angerer Erörterung unerledigt. Sodann wurde die Frage der Abänderung
er Ruderkommandos berathen, worüber Direktor Leiſt-Bremen und

Juſpektor Polis Hamburg Bericht erſtatteten. Direktor Leiſt bemerkte,

ein einheitliches Ruderkommaudo ſei bei einigermaßen gutem Willen
ſehr wohl möglich man ſolle ſich im Prinzip über die Frage einigen.
Die endgiltige Einführung des Ruderkommandos „rechts“ und „links“
ſei doch nur eine Frage der Zeit. Jnſpektor Polis ſprach ſich im
gleichen Sinne aus man möge am Kommando „rxrechts“ und „links“
ſolange feſthalten, bis eine internationale Regelung der Angelegen-
heit erfolge.

e e dDie Fahrt des Prinzen Heinrich.
Ueber die Empfangsvorbereitungen liegen aus

Nordamerika folgende weitere Telegramme vor:
Das erſte und zweite Seebataillon der Vereinigten Staaten werden

bei der Taufe der Kaiſerlichen Yacht den Ehrendienſt verſehen.
Die „Köln. Ztg.“ bringt ein Telegramm ihres Sonderberichter

ſtatters aus Waſhington, der, wie er erklärt, zu ſeinen Mit-
theilungen von einem hohen Beamten des Staatsdepartements
ermächtigt ſei. Jn dem Telegramm heißt es, der beſte Beweis
für das Gefühl des amerikaniſchen Volkes ſeinem hohen
Gaſte gegenüber ſei, daß die Einladungen Richmonds, Atlantas und
zahlreicher anderer Städte des Südens hätten abgelehnt werden müſſen,
und daß andere ſich über die Kürze des Aufenthalts des Prinzen
beſchwert hätten. Die deutſchen Berichterſtatter würden die
Herzlichkeit des Empfanges ja ſelbſt beobachten können
und den Eindruck mit nach Deutſchland zurücknehmen, daß die
Reiſe des Prinzen wirklich die Freundſchaft zwiſchen großen
Völkern enger geknüpft habe. Amerika betrachte den Beſuch
des Bruders des Kaiſers kaum anders, als ob der Kaiſer
ſelbſt käme. Die Neugierde, den nahen Verwandten des mächtigen
Monarchen zu ſehen, möge zwar mitſpielen, trete aber
hinter ernſteren Gefühlen zurück. Die Zeitungen bringen
lange Artikel über die Abreiſe des Prinzen. Das Staatsdepartement
hat heute die letzten Einzelheiten des Programms feſtgeſtellt.
Der Prinz wird in New-Hork auf der „Hohenzollern“ wohnen, in
Waſhington in der deutſchen Botſchaft, in Chicago im Auditorium-
Hotel, in Boſton im Sommerſet- Hotel und an anderen Orten im
Eiſenbahnzug. Er wird in ſieben Tagen 6500 Kilometer durch-
meſſen. Den Zug leitet der Direktor Bohd der Pennſylvaniag-
Eiſenbahn. An der Reiſe des Prinzen nehmen die amerikaniſchen
Journaliſten der Preß-Aſſociation und die deutſchen Journaliſten
theil außerdem drei Photographen Der Prinz krägt unr vei der
Ankunft, bei dem Stapellauf und bei dem Beſuch des Präſidenten
Rooſevelt Marine-Uniform, ſonſt ausſchließlich Gehrock oder Frack,
entſprechend der amerikaniſchen Sitte. Bei den Rundfahrten in
den Städten befördern acht Wagen den Prinzen und das ameri-
kaniſche und deutſche Gefolge. Erſteres brſteht, wie theilweiſe
ſchon gemeldet iſt, aus dem Unterſtaatsſekretär Hill, dem General-
major Corbin, dem Kontre-Admiral Evans, dem Oberſten Bingham
und dem Seekapitän Cowles.

Jn einem Briefe an den Mahor Low von NewYork hat Graf
Baudiſſin, der Kapitän der „Hohenzollern“, ſein lebhaftes Ve-
dauern darüber ausgeſprochen, daß er nicht an Vord der „Hohen-
zollern“ war, als der Mahor am Freitag den Beſuch des Grafen
erwidern wollte. Der Mayor bemerkte demgegenüber, daß infolge
eines Mißverſtändniſſes von ſeiner Seite vorher keinerlei Be
ſtimmungen über die Stunde des Beſuches getroffen waren, und
daß er bedauere, den Kontre-Admiral nicht angetroffen zu haben,
daß er aber noch betonen möchte, ß dies durchaus ſeine Schuld ſei.

Weitere Meldungen lauten:
Bremen, 17. Febr. Der Schnelldampfer des Norddeutſchen

Lloyd Kronprinz Wilhelm“ mit dem Prinzen
Heinrich an Bord paſſirte heute Morgen ſieben Uhr Sceilly.

Ein Marconi- Telegramm von der Signal-Station Lizard,
datirt 17. Febr., 2 Uhr 40 Minuten früh, beſagt: „90 Meilen
von Lizard. Alles wohl, Wetter ſchön, Meer glatt. „Kron-
prinz Wilhelm“.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

29. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr.
Am Miuniſtertiſch: Schönſtedt.
Den Platz des Abg. v. Köller (konſ.), der heute ſeinen 79. Ge

burtstag feiert, ſchmückt ein prächtiger Blumenſtrauß. Die Abgeordneten
bringen dem Geburtstagskinde vor Beginn der Sitzung ihre Glück
wünſche dar.
f gutem Beſuche wird heute die zweite Leſung des Juſtizetats
ortgeſetzt.

Abg. Traeger (frſ. Vp.) empfiehlt Trennung der Rechtsanwalt-
ſchaft vom Notariat und bedauert, daß ſich die Regierung dieſer Maß-
nahme bisher aus fiskaliſchen Gründen widerſetzt habe. Weiter fragt
Redner an, ob der Miniſter thatſächlich, wie im Reichstage unwider
ſprochen behauptet ſei, einen Erlaß an die Staatsanwälte habe ergehen
laſſen, nach dem der Erpreſſungsparagraph gegenüber Gewerkſchaſten
angewendet werden ſolle, nicht aber gegenüber Arbeitgebern. Meines
Erachtens iſt der Miniſter zu einer ſolchen Auslegung nicht befugt.

Miniſter Schönſtedt: Für eine Trennung der Rechtsanwalts-
geſchäfte vom Notariat dürfte jetzt kaum die paſſende Zeit ſein. Der
Herr Vorredner hat nun an mich die Frage geſtellt, ob ich An
weiſung gegeben habe, fortan gegen organiſirte Arbeiter, welche auf
ihren Arbeitgeber einen Druck ausüben, nicht organiſirte Arbeiter nicht
einzuſtellen, widrigenfalls ſie ſelbſt die Arbeit niederlegen würden,
wegen Erpreſſung vorzugehen. Jch muß dieſe Frage ver
neinen. Jm Reichstage hat man geſagt, gegen Arbeitgeber
würde nicht in dieſer Weiſe eingeſchritten, und das ſei doch uner-
hört. Das wäre allerdings unerhört. Aber an dieſen Dingen iſt
kein wahres Wort. Jm Sommer wünſcht ein Arbeiter aus einer
Organiſation auszuſcheiden. Seine Kollegen drohten ihm: Wenn
Du das thuſt, verlierſt Du Deine Arbeitsſtelle. Sie werden ver-
urkheilt auf Grund des S 153 der Gewerbenovelle. Das Reichs
gericht hob dieſes Urtheil aber auf. Nach meiner Auffaſſung wäre
ni dieſem Falle die Anwendung des Erpreſſungsparagraphen am
Platze geweſen. Jch habe deshalb angewieſen, daß in Fällen, in
denen der Thatbeſtand der verſuchten oder vollendeten Erpreſſung
in dieſem Falle die Anwendung des Erpreſſungsparagraphen am
eine neue Entſcheidung des Reichsgerichts herbeizuführen. Die
Vorwürfe, die mir gemacht worden ſind, ich hätte die Staatsanwälte

oft nothwend

angewieſen, gegen Arbeiter wegen Erpreſſung vorzugehen, gegen
Arbeitgeber unter den gleichen Verhältniſſen aber nicht, ſind aber
völlig unbegründet. Beifall. e

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Der Generalbericht des Juſtizminiſteriums
an Se. Majeſtät iſt nur in wenigen Exemplaren dem Hauſe zugänglich
gemacht. Warum Jch bitte um Auskunft um das Dienſtalter der
Aktuare im Kammergerichtsbezirk. Mir ſcheinen die Referendare mit
Protokollführung überlaſtet zu werden.

Miniſter Schönſtedt erwiderte, er ſei bereit, weitere Exemplare des dem
König erſtatteten Generalberichts dem Hauſe zur Verfügung zu
ſtellen. Das Gerichtsorganiſationsgeſetz für Berlin und ſeine Vor-
orte würde hoffentlich am 1. April 1905 in Kraft treten.

Abg. Löbell (konſ.) empfiehlt eine größere Berückſichtigung des
wirklichen Lebens durch den Richter. Der ſozialpolitiſche Geiſt müßt
den Richter durchdringen zum Beſten des Mittelſtandes. J

Abg. Varth (frſ. Vgg.) hält es für nothwendig, daß der Reſpek
vor dem Geſetz aufrecht erhalten bleibt. Wenn ein Berliner Staats
anwalt, wie Herr Cump, bei einem Kaiſertoaſt erklärt: „Wir halten
daran feſt, daß es Ehrenhändel giebt, die nur durch den Waffengang
h ragen werden können,“ ſo liegt darin eine Verhöhnung der
Geſetze.

Miniſter Schönſtedt vermißt in den Ausführungen des Vor-
redners Vorſchläge darüber, was denn eigentlich geſchehen ſoll. Es ſei
doch wohl nicht angenehm, wenn Jemand plötzlich von Berlin nach
Hagen verſetzt wird. Wenn Herr Lenzmann gemeint hat, Hagen
ſei nicht der geeignete Ort für Strafverſetzung, ſo überſchätze
er die Reize Hagens denn doch ſehr. Jm Uebrigen liegt eine
Verſchärfung der Strafe wohl auch darin daß Herr Cunhy jetzt täglich
mit Herrn Lenzmann zuſammen arbeiten muß. Die Aeußerung des
Staatsanwaltsraths Cuny iſt zwar weſentlich harmloſer, als ſie in der
Preſſe dargeſtellt wurde, aber ſie war ungehörig, namentlich in Rück
ſicht auf verſchiedene Umſtände, die dabei mitſprachen. Die Verſetzung
iſt als eine Strafe verfügt und als ſolche auch empfunden worden.

Abg. Dr. Krauſe (nl.) meint, daß der Fall damit erledigt iſt.
Der Abg. Barth wird doch nicht verlangen daß wegen einer
redneriſchen Entgleiſung ſogleich Dienſtentlaſſung ſolge. Redner wendet
ſich ſodann gegen den vom Miniſter dem Könige erſtatteten
Generalbericht, indem er ungerechtfertigte Angriffe gegen den
Anwaltsſtand erblickt. Man möge mit dem wegen
Verſchleppung der Prozeſſe doch vorſichtiger ſein. Die Vertagung ſei

ig, weiledie Friſt zwiſchen Ladung und Termin meiſtens
zu einer gründlichen Vorbereitung nicht ausreicht. Das Mißtrauen,
das aus den Worten des Miniſters gegen den Anwaltſtand ſpreche, ſei
unberechtigt.

Miniſter Schönſtedt: Die Denkſchrift enthalte eine Zuſammen
tellung der Berichte der Oberlandesgerichtspräſidenten, nicht ein eigenes
Urtheil des Miniſters. Ein allgemeiner Vorwurf gegen
den Anwaltſtand liege nicht vor. Bei vielen Gerichten beſtänden
Mißſtände, die auf die Art der Geſchäftsbehandlung der Anwälte
zurlickzuführen ſeien. Die Juſtizverwaltung habe die Pflicht, ſolche
Uebelſtände zu beſeitigen, wenn nicht anders, wird man die Klinke
der Geſetzgebung in die Hand nehmen müſſen. Ueber den Intereſſen
des Anwaltſtandes ſtehe das Jntereſſe der Bevölkerung, das er als
Miniſter zunächſt zu wahren habe. (Beifall.)

Abg. Dr. Crüger (frſ. Vp.) bringt verſchiedene Beſchwerden
gegen die Juſtizverwaltung vor, unter Anderem den Erlaß des
Fideikommißſtempels und die Bevorzugung von Beamten der Staats
anwaltſchaft bei Beſetzung höherer richterlicher Stellen.

Miniſter Schönſtedt erwidert, der Erlaß des Fideikommißſtempels
ſei Sache der Krone und ſei in den öſtlichen Provinzen mehrfach zur
Stärkung des Deutſchthums erfolgt. Eine Bevorzugung von Beamten
der Staatsanwaltſchaft finde nicht ſtatt.

Abg. Dr. Mizerski (Pole) glaubt, daß es im Jntereſſe der unpar
teiiſchen Rechtspflege liege, Richtern die Zugehörigkeit zum Hakatiſten
verein zu unterſagen.

Miniſter Dr. Schönſtedt: Jch habe bisher keine Veranlaſſung
gehabt und aus der Rede des Abg. Mizerski auch keinen Anlaß ge
funden, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Dienstag 11 Uhr ver
tagt Schluß 4 Uhr.

Dentſcher Reichstag.
145. Sitzung vom 17. Februar, Nachmittags 1 Uhr.

i Am Bundesrathstiſch: von Goßler und zahlreiche Kom
miſſare.

Bei wiederum ſchwachem Beſuche beginnt heute die zweite
Leſung des Militäretats. Der Etat bezifferte ſich noch den
Anſätzen auf 584 125 686 Mark, die Kommiſſion hat 9750 199 Mark
geſtrichen und ſchlägt zur Bewilligung vor 574 335 487 Mark. Zu
den Abſtrichen gehört u. A. der beantragte Neubau eines Geſchäfts
hauſes für das Militärkabinet und der beantragte Neubau für eine
militärtechniſche Hochſchule in Charlottenburg.

Jn der Generaldiskuſſion erhält zunächſt das Wort
Abg. Lenzmann (fr. Vp.), der eine von ihm eingebrachte Reſolution

auf Bekämpfung des Duells in den Offiziers-
kreiſen befürwortet. Die Reſolution deckt ſich, ſo führt Redner aus,
mit der Reſolution Rickert, die vor zwei Jahren einſtimmig Annahme
fand. Wohl iſt inzwiſchen der Allerhöchſte Erlaß erſchienen und die
Zahl der Duelle zwiſchen Offizieren hat abgenommen. Aber wenn
ſeitdem auch nur ein einziger Fall vorgekommen wäre,
der ſich im Widerſpruch befindet mit dem Rechtsgeſühl des
Volkes dann würde ein geſetzliches Eingreifen noch immer am
Platze ſein. Erlaſſe ſind wirkungslos, das einzige Mittel, das Erfolg
verſpricht, iſt das abſolute Verbot der Offiziersduelle, Es iſt gewiß
erklärlich, wenn ſich ein ſo tief gekränkter Mann wie Herr v. Bennigſen
ſich zum Rächer der eigenen Ehre aufwirſt. Aber höher würden wir
es einſchätzen, wenn er den Falkenhagen vor Gericht gebracht und ſelbſt
die Ausſtoßung aus dem Heere mit in Kauf genommen hätte. Eine
beſondere Offiziersehre giebt es nicht. Möge der Miniſter dem Träger
der Krone getreu berichten, welches Urtheil das Volk durch uns über
das Duellunweſen abgiebt.

Abg. Dr. Vachem (Centr.) Wenn wir der Reſolution zuſtimmen,
ſo unterſchreiben wir doch nicht die Einzelheiten der Begründung, die
uns der Vorredner eben geboten hat. Wenn er in beſtimmten Fällen
den Zweikampf als erklärlich und damit als zuläſſig bezeichnet, ſo
widerſpricht das dem Satz der Bibel: „Die Rache iſt mein,
ich will vergelten, ſpricht der Herr.“ Wir ſtimmen alſo lediglich
für den objektiven Jnhalt der Reſolution. Jch möchte den



Kriegsminiſter bitten, beim Erwerb von Exerzierplätzen die
Entſchädigung ſo zu bemeſſen, daß es jedem ermöglicht iſt,
die bäuerliche Exiſtenz zu erhalten und wenn nicht auf der eigenen, ſo
doch auf einer anderen Scholle fortzuführen. Wünſchenswerth, ja noth
wendig iſtweiter eine Erhöhung der Entſchädigung für Einquartierungen.
Die minder Bemittelten werden durch die Manöverlaſten ungleich
mehr getroffen als die Reichen. Bisher iſt uns immer wohlwollende
Erwägung zugeſagt. Jch zweifle auch nicht, daß der Miniſter Alles
ethan hat, um unſeren Wünſchen Erfüllung zu ſichern. Aber die
Entſchädigungen, die heute der Bauer für die Manvverlaſten bezieht,

ſind durchaus unzureichend. Die Rückbeförderung von den Uebungs-
plätzen ſollte ſo rechtzeitig erfolgen, daß die Mannſchaften an unſeren
hohen kirchlichen Feſttagen würdig theilnehmen können. Beſchwerde
habe ich ferner zu führen über ein Verbot, nach dem ſich Soldaten von
Ovationen für die Jeſuiten fernhalten ſollen. Die Soldaten ſollen mit
den Jeſuiten ſo iſt in Köln geſagt worden nichts zu thun haben,
weil die Jeſuiten durch Reichsgeſetz ausgeſchloſſen worden ſind. Es iſt
eine böswillige Verleumdung, wenn es in einer uns zugegangenen
anonymen Druckſache heißt, die Jeſuiten ſchwören, dem proteſtantiſchen
Kaiſer keine Treue zu leiſten. Hoffentlich glauben unſere Offiziere
ſolchen Einflüſterungen nicht. (Beifall im Centrum.)

Kriegsminiſter von Goßler Ueber die Manvbverlaſten hat das
Reichsamt des Jnnern Erhebungen vorgenommen, die jetzt zuſammen
geſtellt werden. Die würdige Feier der hohen kirchlichen Feiertage ſoll
den Soldaten nicht geſchmälert werden. Was die Aeußerung über die
Jeſuiten anlangt, ſo hat der Hauptmann von Marſchall in Köln
lediglich geſagt, die Soldaten ſollen nicht Politik treiben und ſie ſollten
ſich an Ehrungen der Jeſuiten nicht betheiligen, ſolange dieſe nicht zu
elaſſen ſind. Das iſt keine Schmähung der Jeſuiten. Wir haben demHaugtniann von Marſchall gleichwohl mitgetheilt, daß auch dieſe

Aeußerung beſſer unterblieben wäre.
Abg. Bebel (Soz.): Gegen die Bekämpfung der Jeſuiten in der

Armee wendet ſich der Abg. Bachem, aber viel ſchlimmer ſind die Ver
leumdungen, die in der Armee über die Sozialdemokratie verbreitet
werden, in der Armee wie in den Kriegervereinen, an deſſen Spitze
bekanntlich ein General ſteht. Nun möchte ich zunächſt fragen, ob es
richtig iſt, daß bei Wreſchen Baracken für zwei Bataillone er
richtet werden und aus welchen Fonds die entſtehenden Koſten
gedeckt werden. Redner beſpricht dann den Fall Lulmer
vom März 1898. Hauptmann Lutmer, der ſ. Zt. durch einen Schuß
des Reſerveleutnants Biel im Geſicht ſchwer verletzt war, hat
eine ausreichende Genugthuung nicht erhalten. Biel erhielt eine un
glaublich niedrige Strafe und wurde in kürzeſter Zeit begnadigt. Er
ging nachher ſo weit, die Schuld an dem Unglück dem Haupt-
mann Lutmer beizumeſſen und forderte den Erblindeten zum Duell.
Hauptmann Lutwmer ſtrengte ſeinerſeits Klage auf Schadenerſatz
an und erzielte in allen Jnſtanzen ein obſiegendes Er-
kenntniß. Gleich wohl iſt der Reſerveleutnant Biel noch heute
in unſerer Armee. Wie wir über das Duell denken, habe ich wieder-
holt dargelegt. Solange der Zweikampf in der Armee nicht vom
oberſten Kriegsherrn ein für alle Mal verboten wird, kann es nicht
beſeitigt werden. Leider ſpielt bei den Anläſſen zum Duell auch in
dem ſogenannten erſten Stande der Alkohol eine große Rolle. Die
Mißhandlungen Untergebener haben wieder ein Mal ſo arg zuge-
nommen, daß man darüber in den weiteſten Kreiſen des Volkes beſorgt
und entrüſtet iſt. Bei den heute herrſchenden Verhältniſſen iſt es nicht
verwunderlich, wenn die Zahl der Deſerteure ſo groß iſt. Jn einer Broſchüre
„Die Sozialdemokratie im Heere“ empfiehlt ein Offizier eine ganze
Reihe von Forderungen, durch die dem Soldaten die Dienſtfreudigkeit
wiedergebracht werde, Forderungen, die wir faſt durchweg unterſchreiben.
Er empfiehlt z. B. die Abſchaffung des Parademarſches, man denke, des
Parademarſches, in dem ſich doch das höchſte Weſen der preußiſchen
Armee inkarnirt. (Heiterkeit.) Der Gedanke des Milizheeres ſchafft
ſich immer mehr Freunde. Die Kulturverhältniſſe erfordern immer
höhere Mittel, das Heer verſchlingt aber das meiſte. Wir laufen einem
großen finanziellen Krach entgegen. Eine Umgeſtaltung unſerer Militär
verhältniſſe iſt alſo unerläßlich. (Beifall links.)

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Der Gedanke des Abg. Bachem, das
Duell vollſtändig auszurotten, wird ſo lange ein ſchöner Gedankebleiben, wie es Ihnen nicht gelingt, den germaniſchen Ehrbegriff aus

zurotten. (Sehr richtig rechts. Unruhe links.) Jch habe mich aber
zum Wort gemeldet, um meine Befriedigung auszudrücken über die
Erklärung des Reichskanzlers Grafen Bülow vom 13. Januar im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wonach es in der Abſicht der Militär
verwaltung liegen ſoll, in kleinere Städte der Oſtmark Garniſonen zu
verlegen. Unſerer Anſicht nach giebt es kein wirkſameres Mittel, um
das Deutſchthum im Oſten in dieſen kleinen Städten zu ſtärken. (Sehr
richtig rechts.)

Abg. Graf Roon (konſ.): Mein Freund, der Abg. Dr. Levetzow,
hat unſere Stellungnahme zum Duell dargelegt. Das iſt natürlich
zugleich unſere Steklung zu dem Duell in der Armee. Die Duelle ſind
ein Verſtoß gegen menſchliche und göttliche Geſetze, aber ſo lange die
Sünde nicht aus der Welt geſchafft werden kann (Lachen links), giebt
es auch kein abſolutes Mittel gegen die Uebertretung des Duells. Der
Abgeordnete Lenzmann hat ja auch ſelbſt erklärt, daß
in einzelnen Fällen das Duell erklärlich und verſtändlich iſt,
dem ſtimmen wir natürlich ohne Weiteres zu. Die Wünſche
des Abg. Bachem beim Erwerb von Schießplätzen kann ich als
berechtigt anerkennen und ich hoffe, daß die Militärverwaltung alle
Zeit die nöthige Rückſicht auf die landwirthſchaftlichen Beſitzer
nehmen wird. Gleich dem Abg. Bachem fordern auch wir eine
höhere Entſchädigung für die Manöverlaſten. (Beifall rechts.) Daß
unſere Soldaten vor einer Partei, die ſich ſelbſt als ſtaatsfeindlich
bezeichnet, gewarnt werden, iſt doch ſelbſtverſtändlich und das wird
hoffentlich immer ſo bleiben. Die Soldatenmißhandlungen ſind ja ein
beliebtes Thema des Herrn Bebel. Es muß ein eigenartiges Vergnügen
ſein, die ſchmutzige Wäſche, die auch in unſerer Armee zu waſchen iſt,
hier vor ganz Deutſchland und ganz Europa zu waſchen. (Sehr gut!rechts.) Jch kann daraus nur ſhüegen, daß er Alles thun will, was

der Armee nicht nützlich iſt, und daß er die Tribüne benutzt, um dieſe
Tendenz zum Ausdruck zu bringen. Jedenfalls könnte er ſeinen Fleiß
und ſeine Beredſamkeit beſſer verwerthen. Herr Bebel hat ſich auch als Reor
ganiſator unſerer Armee aufgeſpielt. Der ſelige Scharnhorſt würde ſich im
Grabe herumdrehen, wenn er das hört. (Sehr gut! und Heiterkeit
rechts.) Was intereſſirt es uns, was franzöſiſche Ofſiziere für richtig
jalten. (Sehr richtig rechts.) Wir leben in keinem demokratiſchen
Staate, und was unſere Heeresverhältniſſe anlangt, ſo haben wir in
drei großen Kriegen gezeigt, daß die Grundlage unſerer Armeever-
jaſſung vorzüglich iſt. Dabei wollen wir bleiben und uns weder von
Herrn Bebel noch von anderen internationalen Herren davon abbringen
laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Kriegsminiſter von Goßler Nach der Art, mit der der Abg.
Bebel heute ſeine Rede gehalten hat, war ich zunächſt im Zweifel,
ob ich ihm überhaupt antworten ſoll. Es iſt zutreffend, daß ein
Bataillon von Poſen nach Wreſchen verlegt werden ſoll. Wir werden
ſehen, ob wir die Koſten aus laufenden Mitteln decken können.
Eventuell geht Jhnen ein Nachtragsetat zu. Die Fälle, in denen
Offiziere dem Alkoholgenuß ſich zu ſehr ergeben haben ſollen, haben
ich zumeiſt als unwahr oder ſehr übertrieben heraus-
geſtellt. Jm Fall Lutmer iſt feſtgeſtellt, daß bei
Lutmer zum Mindeſten eine Unvorſichtigkeit vorgelegen
hat. Die Mißhandlungen haben nicht zu, ſondern
abgenommen. Man beachte aber auch, wie viel größer die Zahl der
uls vorbeſtraft in die Armee Eintretenden heute iſt als früher. Jm
etzten Jahre betrug die Zahl der gerichtlich Vorbeſtraften 22 616
Hört, hört! rechts), der polizeilich Vorbeſtraften über 6000. Da iſt
es wohl begreiflich, daß durch dieſe Elemente zuweilen ein Vor
geſetzter zu einem Schlag oder Stoß verleitet wird. (Sehr richtig!
rechts.) Die Zahl der Deſerteure hat gleichfalls abgenommen. Nun
e ſich Herr Bebel auch zu Vorſchlägen über zeitgemäße Reformen
ür befugt gehalten. Wenn er Kenntniß der Vorſchriften hätte, die
heute gelten und die früher gegolten haben, würde er wiſſen, daß
die Vorſchriften einfacher geworden ſind. Die Broſchüre „Die
Sozialdemokratie im Heere“ habe ich gleichfalls geleſen, auf mich
hat ſie aber nicht den tiefen Eindruck gemacht. Nach der Unkenntniß
unſerer Verhältniſſe, mit der ſie geſchrieben iſt, bezweifle ich ſogar,
daß ſie von einem Offizier geſchrieben iſt. Wenn uns Herr Bebel
ſchließlich vor Jena meinte warnen zu müſſen, ſo ſage ich: Dieſe

Warnung trifft uns nicht. Wir ſagen uns ſelbſt, daß wir vielleicht
chweren Verhältniſſen ſind aber entſchloſſen, unſere
flicht 7 thun. (Lebhafter Beifall.)

Auf die Anfrage des Abg. Schrader (fr. Vag.) erwidert
Miniſter Goßler, er ſei nicht ermächtigt, auf die Reſolution

Lenzmann mitzutheilen, ob ſie vom Bundesrath für richtig gehalten
werde. Er perſönlich erkenne nicht an, daß eine Verſchärfung der
Gefege für die Offiziere nothwendig ſei.

uf lange Beſchwerden des Abg. v. Chrzanowski t bemerkt
Miniſter Goßler, nach Wreſchen würde auch ein Bataillon ge

ſchickt, und das ſei von der Wreſchener Stadtverordneten-Verſamm-
lung, in der 6 Deutſche, 6 Polen und 6 Juden ſitzen, einſtimmig

ewünſcht. Dem Vorredner erwidere ich noch, daß es nach unſerer
luffaſſung nur ein deutſches Vaterland giebt und mir nur preußiſche,

nicht polniſche Soldaten untergeordnet ſind. (Beifall.)
Präſident Graf Balleſtrem ruft den Abg. v. Chrzanowskli wegen

der Bezeichnung des Benehmens der Militärbehörden als „preußiſche
Peſt“ noch nachträglich zur Ordnung. Es folgte eine Rede des
Abg. Kunert, worauf die Weiterberathung auf Dienstag 1 Uhr
vertagt wurde. Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Japan.

Aenderungen im Miniſterium.
Jnfolge des Abſchluſſes des engliſch japaniſchen Abkommens

ſind in der Zuſammenſetzung des koreaniſchen Miniſteriums einige
Veränderungen eingetreten. Die Stellen des Kriegsminiſters und
des Finanzminiſters wurden mit Männern, die in politiſcher Be
ziehung neutral ſind, neu beſetzt. Prinz Konoye erklärte in einer
Rede, in welcher er ſich zu Gunſten des Bündniſſes mit England
ausſprach, daß die Partei der „Nationalen Union“ ſich nicht auf
löſen, ſondern die Erledigung der Mandſchureifrage abwarten
werde

China.
Die Handelsvertragsverhandlungen. Die

Mandſchureifrage.
Die „Times“ melden aus Shanghai vom 16. d. M.: Die

Verhandlungen behufs Reviſion der Handelsverträge
hin as mit den ächten ſind für eine Zeit unter

brochen, da in der Familie Schengs Schaxlachfieber gusgebrochen
iſt. Da nach chineſiſcher Art nichts gegen eine Weiterverbreitung
der Jnfektion gethan wird, beſchloſſen die beiderſeitigen Kommiſſare,
ihre Berathungen zu ſuspendiren.

Einem Telegramm aus Shanghai zufolge verlautet aus chine
ſiſcher Quelle, daß in der Mandſchurei- Frage der Wider-
ſtand Amerikas ſich nicht gegen den zwiſchen Rußland und
China abzuſchließenden Staatsvertrag, ſondern gegen den Entwurf
eines von der Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank geplanten Abkommens
richtet. Dieſes Abkommen, das im Anſchluß an den Staatsvertrag
durchgeſetzt werden ſoll, würde in der Mandſchurei ein ruſſiſches
Monopol für Bergbau und Eiſenbahnbau begründen, was die Ver
einigten Staaten nicht zulaſſen könnten.

Nordamerika
Zum Ankauf von Däniſch-Weſtindien.

Der Senat hat den Vertrag, durch welchen Däniſch-Weſtindien
an die Vereinigten Staaten abgetreten wird, unverändert angenommen.

Südamerika.
Der kolumbiſche Konflikt.

Eine Depeſche aus Panamga meldet, vorige Woche habe der
Jndianer-Häuptling Lorenzo die Truppen der
kolumbiſchen Regierung bei Agugadulce angegriffen, ſei
jedoch zurück geſchlagen worden.

Aus Willemſtad (Curagao) kommt die Nachricht, daß im
venezolaniſchen Staat Carabobo Aufruhr herrſche und die
Regierung Truppen dahin entſandt habe. Die Regierungstruppen
ſeien aber am Sonnabend bei Villa de Cura in zwei Gefechten
geſchlagen worden; ein Theil derſelben habe ſich den Auf-
ſtändiſchen angeſchloſſen.

I eDer Krieg in Süidafrika.
Die Mitglieder der Burendelegation ſind aus

Scheveningen ſpurlos verſchwunden. Man nimmt an, daß
ſie ſich nach Amerika eingeſchiſft haben.

Kroonſtad, 17. Febr. Das Geſammtergebniß der ver
einigten Operationen der engliſchen Truppen bei dem letzten großen
Keſſeltreiben iſt nach einer engliſchen Meldung ſolgendes: 20) Liuren
gefangen, 25 verwundet, 15 getödtet. Unter den Gefangenen war
e pmandant Beſters, welcher inzwiſchen ſeinen Wunden er-
egen iſt.

Der Duellprozeſ; Falkenhagen.
Hannover, 17. Februar.

Unter gewwaltigem Andrange begann heute Vormittag 10 Uhr
vor dem hieſigen Schwurgerichte der Prozeß gegen den Domänen-
pächter Falkenhagen, der bekanntlich am 16. Januar d. J.
im Saupark von Springe den Landrath Adolf von Bennigſen im
Zweikampfe tödtlich verwundete. Der Prozeß erregt in Hannover
das größte Aufſehen. Schon in früher Stunde iſt der Gerichtsſaal
von Einlaß Suchenden belagert, unter denen ſich zahlreiche Damen
aus den höheren Geſellſchaftskreiſen befinden. Der Zulaß wird aber
nur gegen Eintrittskarten gewährt und dieſe ſind bereits ſeit Langem
vergriffen.

Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus Landgerichtsdirektor
von Luetken als Vorſitzenden und Landrichtern Willecke
und Heyer als Beiſitzern. Die Anklage wird durch Erſten
Staaksanwalt Kitz verkreten. Die Vertheidigung des Angeklagten
Falkenhagen führt Rechlsanwalt Stehmann (Hannover). Es ſind
zu der Verhandlung acht Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen.
Der Prozeß wird vorausſichtlich ſo zeitig zu Ende geführt werden
können, daß heute Nachmittag bereits das Urtheil gefällt wird.
Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird wahrſcheinlich nur bei ein
zelnen Punkten erfolgen.

Trotzdem der Beginn der Verhandlung erſt auf 10 Uhr an
geſetzt war, herrſchte bereits früh um 9 Uhr auch vor dem Gerichts
gebäude ein lebhaftes Treiben. Schutzleute ſperrten Alle, die nicht
im glücklichen Beſitze einer Eintrittskarte waren, vom Zugange zu
den Schwurgerichtsſälen ab. Bei der Ausgabe der Karten für das
Publikum war mit ganz beſonderer Sorgfalt verfahren worden.
Unter den Zuhörern bemerkte man ſehr viele Richter, Staatsanwälte,
Rechtsanwälte und Juſtizbeamte.

Der Angeklagte, Domänenpächter Oswald Falken-
hagen, war ſchon gegen zehn Uhr aus dem Unterſuchungsge-
fängniß nach dem Landgerichtsgebäude überführt worden, ohne daß
er vom großen Publikum bemerkt worden wäre. Kurz vor 10 Uhr
betrat der Angeklagte in Begleitung eines Gefängnißbeamten den
Saal. Der Beamte nimmt neben ihm in einiger Entfernung mit
auf der Anklagebank Platz.

Falkenhagen iſt ein hochgewachſener Mann mit blondem
Schnurrbart und „Kotelettes“. Trotz ſeiner ſtarken Glatze iſt er
eine nicht unſympathiſche, elegante Erſcheinung und präſentirt ſich
keinesfalls in der Art, in der er bisher geſchildert worden war.
Er iſt in ſchwarzem Geſellſchaftsanzuge erſchienen. Offenbar be
findet er ſich in ſehr gedrückter Stimmung. Nachdem er ſeinen Ver
theidiger begrüßt hatte, blickt er vor ſich hin, ohne ſeine Umgebung
zu beachten.

Der Vorſitzende eröffnet die Verhandlung mit folgender An
ſprache Es ſoll heute gegen den Domänenpächter Falkenhagen
aus Springe wegen Zweikampfes mit tödtlichem Ausgange ver
handelt werden. Zu der Verhandlung hat ſich ein lebhafter An
drang des Publikums und der Preſſe geltend gemacht. Den Herren

Vertretern der Preſſe iſt, ſoweit Platz vorhanden, Zutritt genworden. Jch richte aber an die Herren die Aufforderung
die Zeitungsberichte ſo abgefaßt werden, daß die traurige Se
die den Tod des Landraths von Bennigſen herbeigeführt hat ahe,
fernt werde. Es iſt ſonſt hier nicht üblich, an die Herren Vertret
der Preſſe eine ſolche Aufforderung zu richten. Aber nachdem di
ſenſationellen Berichte der auswärtigen Preſſe über dieſen trauri c
Fall erſchienen ſind, bin ich dazu genöthigt. Der Angeklagte Falle
hagen hat ſich zweifellos ſchwer vergangen und wird ſeine Strafe
finden. Trotzdem aber hat eine ſenſationelle Preſſe nicht das Recht
ihn zu verunglimpfen, Ueber das, was der Angeklagte nach dem
Tode des Landraths in Berlin gethan hat, ſind durchaus falſche
Nachrichten verbreitet worden. Die Ermittelungen haben ergeben
daß Alles, was darüber berichtet worden iſt, nicht der Wahrheit en.
ſpricht, und ich vermuthe, daß die im Vorverfahren vernommenen
Zeugen das hier wiederholen werden.

Es folgt dann die Auslooſung der Geſchworenen, von denen
Niemand abgelehnt wird. Es befinden ſich unter ihnen ein Major
mehrere Rittergutsbeſitzer, Gutspächter uſw.

Unter den Zeugen befindet ſich Frau v. Bennigſen
eine kleine, brünette, ſchlanke Frau. Sie iſt in tiefer Trauer und
dicht verſchleiert. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Steh mann,
bemerkt, daß Frau von Bennigſen nicht auf ſeinen Antrag geladen
iſt. Der Staatsanwalt beſtätigt, daß die Ladung ſeitens der
Anklagebehörde erfolgt ſei.

Präſſ.: Werden Anträge auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geſtellk? Erſter Staatsanwalt Kitz: Jch ſtehe auf dem
Standpunkt, daß der Ausſchluß der Oeffentlichkeit nur geboten iſt
in Anbetracht der großen Erregung, die dieſer Fall gefunden hat,
ſoweit es unbedingt im Jntereſſe der öffentlichen Sittlichkeit er
forderlich iſt. Jn Betracht kommen für dieſen Ausſchluß die Ve-
ziehungen des Angeklagten zu Frau von Vennigſen. Zunächſt aber
bitte ich, den Angeklagten zu vernehmen. Jch werde im gegebenen
Falle einen Antrag ſtellen.

Vertheidiger: Jch würde den Antrag ſtellen, die
Oeffentlichkeit möglichſt ganz auszuſchließen. Die Begiehungen des
Herrn Falkenhagen zu Frau von Vennigſen ſind ſo innig mit der
ganzen Sache verknüpft, daß es kaum möglich ſein wird, ohne
Störung der Verhandlung für beide Theile dieſe Beziehungen zu
vermeiden. Jch weiß nicht, welches Jntereſſe die Oeffentlichkeit
an der Erörterung dieſer Beziehungen haben könnte. Jch bitte,
von vornherein die Oeffentlichkeit auszuſchließen.

Ohne ſich zurückzuziehen, beſchließt der Gerichtshof: Der
Antrag der Vertheidigung, die Oeffentlich-
keit auszuſchließen, wird, da eine Gefährdung der
Sitklichkeit nicht zu befürchten iſt, abgelehnt. Es bleibt aber
vorbehalten, bei einzelnen Punkten die Oeffentlichkeit auszu-
ſchließen.Wrrtyweidiger Rechtsanwalt Stehmann bittet,
von der Zeugenvernehmung der Frau von Bennigſen abzuſehen,
da der Angeklagte in vollem Umfange über ſeine Beziehungen zu
Frau von Vennigſen geſtändig ſei und das Geſtändniß zu wieder-
holen bereit ſei. Er bittet, Frau von BVennigſen ſogleich zu ent
laſſen.

Erſter Staatsanwalt: Jch habe Frau v. Bennigſen
laden laſſen und kann jetzt noch nicht erklären, ob ich auf das Zeug-
niß verzichten kann. Jrgend welche anderen Rückſichten als die der
Gerechtigkeit, dürfen hier nicht obwalten. Jch weiß auch nicht, ob
ſich nicht die Vernehmung der Zeugin als nothwendig im Jntereſſe
des Angeklagten ſelbſt ergeben wird.

Der Antrag des Vertheidigers wird hierauf abgelehnt, die
Zeugen müſſen abtreten und es beginnt die Vernehmung
des Angeklagten, der 1874 geboren, nicht vorbeſtraft und
evangeliſch iſt. Der Vorſitzende lieſt dem Angeklagten einleitend
die Strafparagraphen vor, welche, wenn bei dem Duell mit tödt
lichen Waffen Kampf bis zum Tode eines Gegners beabſichtigt war,
Feſtung nicht unter drei Jahren feſtſetzen. Präſ. Was haben Sie
Angeklagter, darauf zu erwidern? Angeklagter ſchweigt. Präſ.
Oder ſoll ich Sie fragen? Angckl.: Ja, bitte. Auf Befragen
giebt er dann an, daß er vom 1. April 1895 die Domäne Bennigſen
gepachtet habe. Auf dem Hofe der Domäne befand ſich auch die
Wohnung des Landraths Adolph v. Bennigſen, die von der ſeinigen
durch einen Zaun getrennt war. Er ſei dann mit der Familie
v. Bennigſen näher bekannt geworden. Präſ. Auf das Verhältniß
von Frau v. Bennigſen will ich nicht nayer eingehen. Sie geben
zu, daß Sie ſeit 1900 in ehebrecheriſchem Verhältniß mit Frau
von Bennigſen geſtanden? Angeklagter: Ja. Präſident: Können
Sie den Zeitpunkt des Beginnes desſelben näher angeben? Ange
klagter: Nein. Präſident: Herr v. Vennigſen erhielt von dem
intimen Verkehr Kenntniß und forderte Sie? Angekl.: Ja, am
13. Jannar dieſes Jahres. Präſ. Wurde Jhnen, als Jhnen der
Begauftragte des Herrn v. Bennigſen die Forderung überbrachte,
der Grund angegeben? Angekl.: Nein. Präſ. Sie wußzten aber
den Grund? ÄAngekl.: Ja. Präſ. Jhnen war bekannt, daß Herr
von Bennigſen von Jhrem Verkehr mit ſeiner Frau Kenntniß er-
halten hatte? Angeklagter: Jawohl. Präſident: Sie hatten nach
der Enldeckung und in der Zeit bis zum Zweikampf mit Frar
von Bennigſen im Briefwechſel geſtanden. Angeklagter: Ja.
Präſ. Wie lautete die Forderung? Angekl.: 15 Schritt Diſtanz
und Kugelwechſel bis zur Unfähigkeit eines der Gegner. Später
wurden die Beſtimmungen durch den Sekundanten modifizirt auf
zehnmaligen Kugelwechſel bei 15 Schritt Diſtanz. Präſ. Sie
ſollen den Verſuch gemacht haben, die Bedingungen auf zehn Schritt
Diſtanz herabzuſetzen? Angekl.: Ja. Präſ. Aus welchem Grunde
Angekl.: Herr von Bennigſen war mir als guter Schütze bekannt.
Jch wollte deshalb, da ich annahm, daß ich getroffen werden würde.
der Sache ein für alle Male ein Ende machen. Das Duell hat am
Donnerstag früh 834 Uhr ſtattgefunden auf dem Krönungsplatz
im Saupark am Hallergrunde. Präſ. Es hat alſo nicht die Ab
ſich vorgelegen, daß Jemand todt am Platze bleiben ſoll? Angekl..
Nein. Präſ.: Wurden noch weitere Verabredungen getroffen?
Angekl.: Nein. Nur ein Schweigegebot wurde abgenommen. Das
Schweigegebot ſollte aber aufhören, ſobald in der Preſſe etwas
bekannt würde und auch im Falle der ernſthaften Verletzung eines
Gegners, ſoweit es zur Benachrichtigung der Angehörigen ſei.
Präſ. Dies war wohl auch der Grund, weshalb Sie ſich nicht gleich
geſtellt haben? Angekl.: Jawohl. Präſ. Wie wurde die Diſtanz
abgemeſſen? Angekl.: Durch 15 Sprungſchritt. Wir ſtellten uns
gegenüber, und es wurde gezählt: 1, 2, 8, halt! Bei eins ſollten
die Piſtolen hochgehoben und zwiſchen drei und halt abgeſchoſſen
werden. Präſ. Wann ſchoß beim erſten Kugelwechſel Jhr Gegner?
Angekl: Jch glaube, wir ſchoſſen zu gleicher Zeit. Präſ. Wurden
vorher Verſöhnungsverſuche gemacht? Angetl.: Ja. Durch den
Unparteiiſchen. Aber Herr von Bennigſen erklärte jede Verſöhnung
von vornherein für ausgeſchloſſen. Präſ.: Wurde nach dem erſten
Gang noch ein Verſöhnungsverſuch gemacht? Angekl.: Nein. Nicht
mehr. Präſ.: Waren Sie ruhig oder aufgeregt? Angekl.: Ich
habe darüber keine klare Erinnerung mehr. Es haben, wie der
Angeklagte weiter angiebt, noch zwei Kugelwechſel ſtattgefunden.
Beim dritten Kugelwechſel wurde Herr von Bennigſen getroffen.
Präſ. Welche Abſicht hatten Sie bei Abgabe des Schuſſes? Sie
haben früher angegeben, daß Sie zuerſt die Abſicht hatten, vorbei
zuſchießen, weil Sie ſich ſchuldig fühlten. Sie haben dann geſagt:
Man ſagt, man denkt dies ſo, wenn man aber vor der geladenen
Piſtole ſteht, dann kommt man auf andere Gedanken. Angell.:
Ja, das iſt richtig. Präſ. Sie haben auch zugegeben, daß Sie nur
den Gedanken gehabt haben, Jhren Gegner leicht zu verletzen, um
ihn kampfunfähig zu machen. Stimmt das? Angekl.: Ja.
Präſ.: Was geſchah, nachdem Herr von Bennigſen getroffen am
Boden lag? Angekl.: Jch ging bei Seite und ſchickte meinen
Schwager, um eine Ausſöhnung zu verſuchen. Aber der Bruder
des Herrn von Bennigſen, Gouverneur von Bennigſen, lehnte es
ab. Erſter Staatsanwalt Kitz: Jch finde einen Widerſpruch in der
Ausſage des Angeklagten. Der Ängeklagte ſagte zuerſt, er habe
e Gegner nicht treffen wollen. Dann giebt er aber zu, daß er
ie Piſtole in der Richtung auf den Gegner gehalten und in

dieſer Richtung auf den Gegner geſchoſſen hat. Angekl. Falken
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en wiederholt gegenüber den Darlegungen des Staatsanwalts,vo er zuerſt nicht die Abſicht gehabt hätte, auf ſeinen Gegner zu
hießen. Er habe nur die Piſtole hochgehoben und nicht

jelt. Präſident: Sie ſollen beim Duell ſehr ruhig geweſen
ein Angeklagter: Es kann ſein. Jch weiß es nicht
2 Sie ſollen in Jhrem eigenen Wagenmehr. Präſident:
n Duell gefahren ſein und unterwegs eine Cigarre geraucht

aben. Jſt das richtig? Angeklagter: Ja. Präſident: Wieviel
Geld hatten Sie zu ſich geſteckt? Angekl.: Das weiß ich nicht.
Fräſ.: Es ſollen mehrere hundert Mark geweſen ſein? Angekl.:
Rein. Erſt als ich vom Duell kam, ſteckte ich mir mehrere hundert
Park ein. Präſ. Hatten Sie die Möglichkeit eines ſolchen Aus
ganges nicht ins Auge gefaßt? Angekl.: Keineswegs. Jch fuhr
gach Hauſe, ließ dann Erkundigungen einziehen, wie es mit Herrn
von Bennigſen ſtände, und fuhr nach Leipzig zu Frau von Bennigſen.

räſ. Jn welcher Abſicht fuhren Sie dorthin? Angekl.: Jch hatte
den Eindruck, daß ich Frau von Bennigſen von dem Vorfalle Mit
tgeilung machen müßte. Der Angeklagte iſt dann am nächſten Tage
nach Berlin gefahren, um ſeinen Vater, der als Landtagsabge
ordneter in Berlin weilte, zu ſprechen. Präſ. Weshalb ſtellten
Sie ſich nicht der Staatsanwaltſchaft? Angekl.: Jch wußte nicht,
ch das Ehrenwort mich hielte, wonach ich es nicht eher thun durfte,
als bis es in der Preſſe bekannt wurde. Der Angeklagte war im
Centralhotel abgeſtiegen. Präſ. Haben Sie ſich unter Jhrem
eigenen Namen in das Hotelbuch im Hotel eingetragen? Angekl.:

Präſ. Was thaten Sie bei Jhrem Vater, Angekl.: Mein
Vater wohnte im Magdeburger Hof“. Er ſchickte mich zu einem
Vekannten, Bürgermeiſter Schmidt, der mir rieth, Rechtsanwalt
Krauſe aufzuſuchen. Rechtsanwalt Krauſe rieth mir, an die Staats
anwaltſchaft in Hannover zu ſchreiben. Das habe ich gethan.
Im weiteren Verlaufe des Prozeſſes wurde die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen und dann nur mehr auf kurze Zeit wieder hergeſtellt. Die
Berathung des Gerichts währte nur eine halbe Stunde. S

Das Urtheil, welches um 2 Uhr gefällt wurde, lautete
auf ſechs Jahre Feſtungshaft. Der Staatsan-
walt hatte acht Jahre beantragt. Der Angeklagte er
tlärte, auf die Reoiſion verzichten und die Strafe ſofort antreten
zu wollen. t ren

Aus Nah und Fern.
Der Untergang der kaukaſiſchen Stadt Schemacha. Wir theilten

hon mit, daß die Stadt Schemacha in Transkaukaſien von einem
heftigen Erdbeben heimgeſucht wurde. Jetzt werden geradezu ent

ſetzliche Details bekannt, welche die Kataſtrophe als noch furcht
barer erſcheinen laſſen, als man anfangs befürchtet hatte. Jn Schemacha
ſind 4000 Häuſer dem Erdboden gleichgemacht worden. Die

zahl der Verſchütteten beträgt 2000. Unter den
Todten befinden ſich beſonders viele Frauen und Kinder;
ganze Schulen mit Lehrern und Schülern wurden
bei dem Erdbeben vollſtändig vernichtet. Bei dem
Dorfe Maraſa iſt ein Vulkan thätig hier öffnete ſich die Erde,
und aus einem Rieſenſpalt ſtrömt unausgeſetzt glühende
Lava hervor. Die Bevölkerung befindet ſich naturgemäß in höchſter
Furcht, und die Noth iſt beſonders unter den muſelmaniſchen Ein
wohnern ſehr groß. Zur Milderung der Bedrängniß der Unglücklichen

haben ſich Hilfskomitees gebildet.
Schiffsunglück. Der Marſeiller Dampfer „Pionier“ iſt vorgeſtern

Nacht auf einen Felſen in der Nähe des Kap Taillat aufgefahren.
Das Waſſer drang in den Kielraum, in welchem 8 Tonnen Calcium-
carbid lagen das infolgedeſſen entwickelte Acetylen verurſachte eine
roße Exploſion, durch welche ein Theil des Schiffes zerſtört und der
apitän und ein Reiſender getödtet wurden. Die übrigen Reiſenden

ind die Mannſchaft konnten gerettet werden.
Liebestragödie. Jn der Villa Haas in Neapel wohnte ſeit

einiger Zeit eine fremde Familie, Namens Palan, deren achtzehn
jährige Tochter von dem Sohn des Kuſtoden mit Liebesanträgen
verfolgt wurde. Die Familie wollte die junge Dame für einige
Zeit von Neapel fortſchaffen, aber der junge Mann lauerte ihr auf.
Bei der Fahrt zum Bahnhof gab er, wie man dem „B. T.“ berichtet,
mehrere Schüſſe in die Droſchke ab und erſchoß ſich darauf ſelbſt.
Von den Jnſaſſen der Troſchke iſt zum Glück Niemand getroffen.

Entdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt in Braunſchweig. Jn
jüngſter Zeit gelangten in Braunſchweig falſche Zweimarkſtücke mit
dem Bildniſſe Kaiſer Wilhelms J., dem Münzzeichen A und der
Jahreszahl 1876 in den Verkehr. Am Sonnabend wurde der
Schüler Robert Müller bei der Ausgabe eines falſchen Zweimark-
ſtückes angehalten. Der Knabe geſtand, bereits zwei derartige Stücke
ausgegeben und dieſe von ſeinem Bruder, dem Arbeiter Otto Müller,
erhalten zu haben. Letzterer gab an, daß er die Unechtheit der Stücke
a und dieſe von dem Schloſſer Wilhelm Lindemann aus

ehndorf bei Braunſchweig zum Zwecke der Verbreitung erhalten
habe. Bei einer Nachforſchung bei letzterem fand man, wie die
„Magd. Ztg.“ mittheilt, eine völlig eingerichtete Falſchmünzer
werkſtätte, in der ſich ein Formkaſten, zwei Formen, ein Eingieß
trichter, ein Glas mit Queckſilber, fünf Feilen mit Spuren von
Weißmetall, eine Kelle mit einer Miſchung aus Zinn und Antimon
uſw. befanden. Lindemann leugnete, daß die Sachen ſein Eigen
thum ſeien und von ihm zur Herſtellung der Falſchſtücke benutzt
worden ſeien. Er wurde verhaftet, ebenfalls wurden auch die beiden
Verbreiter der falſchen Münzen feſtgenommen.

Todtgefahren. Von einem Wagen der elektriſchen Bahn in
Cotha wurde geſtern, Montag, ein ſiebenjähriges Schulmädchen
derart überfahren, daß es bald darauf ſtarb.

Ausſtand in Barcelona. Der allgemeine Ausſtand hat be
nnen, alle geſchäftliche Thätigkeit iſt gelähmt, die Zahl der

eiernden Arbeiter wird auf 40 000 geſchätzt.
Die Angelegenheit des Berliner Märchenbrunnens, von welcher

es längere Zeit hindurch ſtill geweſen, kommt jetzt wieder auf's
Tapet. Wie Stadkbaurath Hoffmann mittheilt, hat er gleich
zeitig zwei neue Projekte für den Märchenbrunnen aus
earbeitet. Er gedenkt, ſie in nächſter Zeit der Deputation fürle Kunſtzwecke vorzulegen und rechnet darauf, daß einer
r beiden Entwürfe auch die Zuſtimmung des Kaiſers finden wird.

Porſonalnachvichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahn WerkſtättenSchloſſer Friedrich

Süllendorf zu Erfurt, dem landwirthſchaftlichen Arbeiter
vnrich Zimmermann zu Vinzelberg im Kreiſe Gardelegen

das Allgemeine Ehrenzeichen.

T Die Oberförſterſtellen Biſchofrodeund Thiergarten
R a muingebezirt Merſeburg ſind zum 1. Juli 1902 anderweit

eſetzen.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung in
Halle a. S.

Montag, den 17. Februar 1902, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger, Schrift

rer Maurermeiſter Hildebrandt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung überreichte der Herr Vorſitzende

der Verſammlung den von Herrn Kommerzienrath Hübner der Stadt
geſchenkten Pokal. Er hob hervor, daß ſchon im vorigen Jahre bei
der Enthüllung des Kaiſer Denkmals allſeitige Freude geherrſcht habe,
daß ein hochherziger Mitbürger der Stadt den Pokal zur Verabreichung

Ehrentrunkes an den Kaiſer gewidmet habe. Der Pokal ſei jetzt
fertig und Herr Kommerzienrath Hübner habe den koſtbaren Beſitz
aun dem Magiſtrat überwieſen, der ihn nach einem Dank-

eiben an den Spender dem Stadtverordneten Vorſteher geſandt
e. Man könne ſich freuen, daß ein Mitbürger ein ſolches

habe ſchaffen laſſen und daß dieſes Werk fertig

geworden zur höchſten Ehre des einheimiſchen Kunſthandwerkes. Die
Mitglieder der Verſammlung nahmen von der Uebergabe Kenntniß.

Weiter wurden der Bau- Kommiſſion überwieſen eine Petition aus
Cröllwitz um Zulaſſung billigerer Straßendämme für Cröllwitz und
Petitionen gegen die vertragsmäßig abgeſchloſſene Beſtimmung, daß fürdie üſerſtraße nicht vor 15 Jahren der Ausbau durch das Grundſtück

des Herrn Kommerzienraths Steckner erfolgen darf. Der Herr Vor-ſitzende betonte, daß die letzterwähnten Petitionen wohl einen Mißgriff

gethan, als ſie dieſe Beſtimmung nicht blos auf das Steckner'ſche Grund
ſtück, ſondern auf die ganze Uferſtraße beziehen, was durchaus unzu
treffend iſt. Danach trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Die Verſammlung berieth, daß der Neuverpachtung des Rechtes
zur Erhebung von Brückengeld für die Benutzung
der ſogenannten Cröllwitzer Brücke die vorgelegten Be
dingungen zu Grunde gelegt werden Die Verpachtung erfolgt auf die
Zeit vom 1. April ds. Js. Mittags 12 Uhr bis zum 1. Oktober 1905
ebendahin nach dem Vorſchlag der Finanzkommiſſion, während der Magiſtrat
als Endtermin den 1. April 1905, Stadtverordneter Emm er den
1. April 1904 wünſchte. Wer zur Abgabe von Geboten zugelaſſen
werden will, hat im Bietungstermin eine Sicherheit von 500 Mark zu
hinterlegen dagegen hat der Bieter, welchem der Zuſchlag ertheilt
wird, innerhalb einer Woche nach erfolgtem Zuſchlag eine Sicherheit in
Höhe des vierteljährlichen Pachtzinſes zu leiſten. Der Pachtzins iſt in
vierteljährlichen Theilzahlungen im Voraus, und zwar am erſten Werk-
tag eines jeden Kalendervierteljahres an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.
Das Brückengeld darf der Pächter nicht erheben von den Bedienſteten
der Stadt, von den an der St. Petrikirche zu Halle
Cröllwitz beſchäftigten Geiſtlichen, Kirchendienern und Helfern
beim Kindergottesdienſt, von den an den Schulen von Halle
Cröllwitz thätigen Rektoren, Lehrern und Lehrerinnen, von dem Vor
ſitzenden des Armenbezirks Cröllwitz und für die Waiſenpflegerin, für
die aus Giebichenſtein überſchulten Volksſchüler, ſofern alle dieſe
Perſonen mit einem Ausweis des Magiſtrats verſehen ſind von den
Einwohnern des früheren Gemeindebezirks Cröllwitz hat die Haus-
haltung einſchließlich des Geſindes jährlich nicht mehr als 3 Mk. und
auf jedes Pferd nicht mehr als 10 Mk. zu zahlen. Gegen die Be-
legung der Cröllwitzer Einwohner mit dem Brückengeld ſprachen die
Stadtv. Em mer und Krüger, jedoch ohne Erfolg. Frei von
Brückengeld ſind die Straßenbahnwagen nebſt Wagenſführer während
der Fahrt oder vor der Abfahrt des Wagens erhebt der Brückengeld-
Pächter das Geld von den Paſſagieren. Bisher zahlte die Straßen
bahn- Geſellſchaft für Benutzung der Brücke jährlich 500 Mk., die jetzt
am 1. April 1902 in Fortfall kommen. Die vorſtehenden Bedingungen
wurden genehmigt. (Ref. Herr Stadtv. Kommerzienrath Steckner.)

2. Ueber eine Petition wegen anderweiter Normirung des Ge-
haltes der Klaſſe IIIa geht die Verſammlung zur Tagesordnung über.
(Ref. derſelbe.)

3.--7. Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke, das Kapitel
der Straßenbeleuchtung, des Kämmerei-Haushaltsplanes, die Haushalts-
pläne der Stiftung „Adelheidsruh“, des Elektrizitätswerkes und der
Hoſpital- Verwaltung für 1902 wurden feſtgeſetzt.

8. 9. Entlaſtung wurde beſchloſſen für die Rechnung der Theodor
Schmidt- Stiftung (Kinderaſyl) und für die Rechnung der Stiftung
„Adelheidsruh“ für 1900. Ueberſchreitungen wurden in Höhe von
343,89 Mk. und 27,46 Mk. nachbewilligt.

Telegramtne.
Berlin, 18. Febr. Den Morgenblättern zufolge iſt im

Beſinden des Profeſſors Rudolf Virchow eine Beſſerung
eingetreten. Der Patient erfreut ſich einer beſſeren Nachtruhe
und nimmt leidlich gut Nahrung zu ſich. Am Tage unter
e der Patient Gehverſuche, wobei er ſich eines Stockes

edient.

Rom, 18. Febr. Die Gerüchte über eine Unpäßlich-
keit des Papſtes ſind unbegründet.

Rom, 18. Febr. Nach der geſtrigen Verſammlung
der Arbeitsloſen verſuchten Trupps derſelben Kund-
gebungen in den Straßen zu veranſtalten. Die Polizei und
das Militär verhinderten die Kundgebungen. 24 Perſonen
wurden verhaftet.

Waſhington, 17. Febr. Das Wetterbureau hat ange
ordnet, daß Orkan-Warnungszeichen in New-York
und Sandyhook gehißt werden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Srewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Mittwoch, 19. Februar Wolkig, theils heiter, ziemlich
mild, windig, Sturmwarnnng-

Dounerstag, 20. Febrnar Wolkfig mit Sonnenſchein,
Tags augenehm, Nachts kalt, ſtark windig.

Deges-Marktberichte.
Central-Stello der Preuſtiſchen Zandwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.

a) Fär inländiſches G
17. Februar 1902.
etreide ift in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 175--181 141-1421 130 150 145 156
Mittelmark, Priegnitz 156 175 136 143 132--136 148 168
Reumark 165-- 175 140--143 130 143 140 160
Lauſitz 172 178 140--145 130--140 144 160
Magdeburg 161 178 142--150 152 172 158 164
Altmark 166--172 138 143 144- 150 152--162
Merſeburg öſtl. d. Mulde 159 174 138 146 150--156 150 167

do. weſtl. d. Mulde 160 176 140 155 145--175 154 175
Erfurt 160--175 148--158 150 180 159 170
Steitin (Vezirk) 174--178 144 152 130 140 144- 155
Greifswald (Platz) 173 143 148Danzig 182 183 147 126--433 149 156
Thorn 182 150 154 123 130 145 152Königsberg i. P. 170 -178, 140 142x 145 154ilſit 170 174 141 145 129 135 142 148Lyck 168--174 145 148 137- 1421 145 153
Breslau 163--175 144--150 124 142 143 149Goldberg 174 176 148 150 135--140 136 140
Bunzlau 175 148 152 146 150Striegau 169 177 144--150 131 146 142 148
Poſen 170-- 180 143--148 120--134 141 153Bromberg 179 153-- 155 122-- 126 147 150
Bomſt 182 143 135 146Krotoſchin 175 145 125 145Kiel 170--175 142 145 140 143 150 155Reumünſſter 165 172 135--142 135 142 145-- 155
Hannover Süd 162 168 138--148 145--180 143 160

do. Elbe Weſer 162 168 138 142 148 150
do. Weſt 166 131--153 129- 145 146 160Münſterland 165 142 144 160 165Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 165-- 173 138 146 131-133 166--174

Sauerland 163 145 164Paderbornerland 165 170 142--150 7 164
Kaſſel 162--164 148 150 150 160 165 170

b) Nach vrivater Ermitteiung:
Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. v.

Herlin 175 147 e 160Stettin 178 148 136 152Königsberg i. Pr. 174 141 189 154Breslau 176 150 142 149Poſen 180 148 134 147Hannover 168 148 S 165Neuß 166 138 S 160Mannheim 178 149 2 161Hamburg 175 146 rRaps: Breslau 263
Berlin, 17. Februar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
loco märk. 173,00 175,00 c. ab Bahn, Mai 171,00 170,75
Roggen loco märk. 146,50 147,00 G ab Bahn. Gerſte, leichte
inländ. Futtergerſte 134,00 137,00 ſchwere 138,00 140,00
Mark, ruſſ. 133,00 136,00 Hafer, loco märk., mecklenburg.
und pomm. feiner 165,00 172,00 märk. mecklendurg.,
vomm. preuß. poſen. und ſchleſ. mittel 160,00 164,00
geringer 157,00 159,00 A. Mais, amerik. mixed 148,00 149,00 c frei
Wagen, runder 127,00 135,00 A. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
waare 173,09--181,90 Weizenmehl 00 21,25 -24,00 c. Roggen
mehl 0 und 1 18,90 20,10 Weizenkleie, grobe 9,80-- 10,20
feine 9,20 9,60 Roggenkleie 9,40--10,00 Mittagsbörſe:
Weizen Mai 171,25--171,75 Juli 171,00--171,50
Roggen märk. 147,25 ab Bahn Mai 148,50 148,25 149,00
Mark, Juli 148,25--148,75 Hafer, märk. mecklend. und vomm.
feiner 164,90--171,00 märk., mecklend., ponim., preuß., poſ.
und ſchlef. mittel 159,00 162,00 geringer 156,00 bis 158,00
Mai 158,00 A. Mais, amerikan. mixed 148,00--149,00 runder
126,00 134,00 Mai 122,25 122,50 122,22 A. Weizenmebl
00 21,50 24,00 Roggenmehl 0 und 1 19,00 bis 20,15
Rüböl Februar 56,70 Br., Mai 55,80--55,60 Oktober 54,70
bis 54,60 A. Spiritus loco ohne Faß 34,59 frei Haus. Preiſe
um 2x Ubr (nichtamtlich): Weizen Mai 172,00 Ac, Juli 171,75 A.
Roggen Mai 149,25 Juli 149,00 Hafer Mai 158,25
Juli 156,75 Mais Mai und Juli 132,25 A. Mehl Mai und
Juli 19,40 Rüböl loco 57,00 Mai 55,60 Juli 54,60

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Febr.

Vreiſe fär 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicr.

Uufgetrieben Qual. I. Qual. III. Quet,

waren L unD. g. d. 8. d kauft sovertauft

34 Rinder, d i J 7 3 t 7davon 6 Ochſen, 33 3 31 3 29 3 61 Färſen, S 3 28 122 Küde, 31 27 2 25 3 225 Bullen e 30 28 5 e10 Zalken, 2 e 37 10110 hammel, Ssafe, 2 3 29 77 27 2 110 edavon Lämmer, u o S2092 S qweine, davon 150 22202 Lanoſchweine, 2 60 65 62 180 22Ungariſqhe. 1 1 J
Waarene und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 17. Februar. Weizen feſt, bolſtein. loes 176 182,

Hard Winter Nr. 2 136. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher rubig, eif.
Hamburg 110, loco mecklenburgiſcher 145-- 152. Mais
feſt, 156, runder 102. Hafer feſt. Vertte feſt.

Wien, 17. Februar. Weizen per Frühjahr 9,67 Gd., 9,68
Br., per Mai Juni 9,67 Gd., 9,68 Br. Roggen per Frühjahr
8,02 Gd., 8,04 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mats ver
MaiJuni 5,67 Gd., 5,68 Br. Hafer per Frühjahr 7,98 Gd., 7,99
Br., per MaiJuni 8,03 Gd., 8,05 Br.

Peſt, 17. Februar Weizen loco unverändert, do. per April 9,54
Gd., 9,55 Br., do. per Oktober 8,46 Gd., 8,47 Br. Roggen per

Waſſerſtände.
dedeutet über, unter Null).

gan Wug
Saale

4 17. Febr. 2,80 18. Febr. 2,50 0,20
rotha 2,40 2,40Alsleden 16 Febr. 2,3717. Febr. 2,22 (0,151
Bernburg 1,90 3 1,775 0,15*Calde, Odp. 190 an 1,76 0,14do. Unty. J 150 1,30 0,28Unſtrut

Etraußfurt 16 Febr. 1,80 17. Febr. 1,65 0,15]
Moldan

Budweis 15 Febr. 0,1016 Febr. 0,06 0,04
Prag 0,24 v 0,08 0,16Havel.
*Brandendurg 15 Febr. 16 Febr.
Obervpegel v 2,36 2,32 0,04Untervpegel 1,93 1, 0,01*Rathenow

Obervpegel 2,12 1.90 0,22Unterpegei 1,34 1.50 0,16Havelberg 277 r 2,771Elbe.
Pardubitz 14. Febr. 0,2015. Febr. 0,01 0,19)

Brandeis rMelnik z 0,24 0,18 0,06Leitmeritz 0,26 0,12 0,14Außig 6611Dresden 15. Febr. 0,84 16. Febr. 0,94 0,10
Torgau h 1,52 1,38 0,14Wittenberg v 2,46 i 2,46Roßlau 1,92 2 1,65 0,27»Barvy S 2,18Magdeburg 2,10 n 1,90 0,20*Tangermünde 3,26 3,06 0,20*Wittenderge 2,78 2,69 0,09Lenzen 2,80 2,80Dömitz 2.14 m 2,17 0,03*Lauenburg 2,05 2,10 0,05

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Trotha: Eisgang.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

H. Kaſſel, 17. Februar. Die Konkursverwaltung
der Trebertrocknungs geſellſchaft theilt mit, daß ſie
an die Gläubiger Anfang Auguſt eine Abſchlagsdividende von
x Prozent zur Vertheilung bringen werde.

April 7,89 Gd., 7,90 Br., per Oktober 7,02 Gd., 7,04 Br. Hafer
per April 7,67 Gd., 7,68 Vr., per Oktober 6,36 Gd., 6,37 Br.
Mais per Mai 5,36 Gd., 5,37 Vr., per Juli 5,50 Gd., 5,52 Br.

London, 17. Februar. An der Küſle Weizenladungen an
geboten.

Weizen feſt,Antwerpen, 17. Februar.
Hafer ſteigend, Gerſte ſteigend.

Amſterdam, 17. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine
feſt, per März 132, per Mai

Paris, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per
per Februar 21,40, ver März 21,80, per März-Juni 22,15, per
Mai-Auguſt 22,45. Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai
Auguſt 15,25.

Paris. 17. Februar. (Schlußberſcht.) Weizen träge, ver Februar
21,30, per März 21,70, ver März- Juni 22,10, per Mai- Auguſt 22,45,
Roggen ruhig, ver Februar 15,00, per Mai- Auguſt 15,25.

New-Hork, 17. Februar. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 881, per Februar ver März 84 ver Mai 84, ver

837/ Mais ver Februar per Mai 66'/ per Juli 66
ehl 2,95 Getreidefracht 1Xx.

Chicago, 17. Februar. (Telegr.) Weizen per Mai 78,
per Juli 784. Mais per Mai 61

Zucker.
Hamburg, 17. Februar. (Schlußbericht.) Rüdene Rohzucker

Roggen feſter



1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
d urg per S 6,75, per März 6,778, ver Mai 6,92x, per Auguſtt 7,15, ver Oktober 7,321, per Dezember 7,45. Stetig.

London, 17. Februar. 962 Proz. Javazucker loco 84 nom.,
Rüben Rohzucker loco 6 h. 8 d. Stetiger.

Kaffee.
Hamburg, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 30,50, Mai 30,75, September 32,00, Dezember 32,50.
Tendenz: Ruhig.

h Hamburg, 17. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
4 average Santos März 30,25 G., Mai 30,75 G., September 31,75 G.

Dezember 32,75 G. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 17. Februar. Java-Kaffee good ordinarvy 35.
Havre, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork

ſchloß ſtetig mit 5 Points Hauſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 23 000
Sack. Zufuhren für Sonnabend.

Havre 17. Februar. (Schlußbericht.) Good average Santos
9 Februar 37,00, März 37,00, Mai 37,75, Septemder 38,75, Dezember

39,50. Tendenz: Ruhig.
Petrolenm.

Hamburg, 17. Februar. Petroleum beh. Standard white
zoco 6,70 Br.

l Autwerpen, 17. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type.
weiß loco 17x bez., Br., do. per Februar 171 Br., do. per März
178, Br., do. per April 172/, Br. Tendenz: Feſt.

New-York, 17. Februar. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewHork 7,20 do. in Philadelphia 7,15, do. (in Neſined
Caſes) 8,30 do. Credit Balances alt Oil City 1,15.

Spiritus.
Rordhauſen, 17. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad
Beennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Februar. Spiritus ſtill, Februar 14 Br., 13G., FebruarMärz 14 Br., 13 G., März April 14 Br., 13 G., April-
Mai 14 Br., 13 G.

Paris, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,
r 26,00, März 26,75, Mai- Auguſt 27,75, September- Dezember

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 14. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebobnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 18,00
bis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Kölnu, 17. Februar. Rüböl loco 61,00, Mai 58,50.
Hamburg, 17. Februar. Rüböl ruhig, loco 58,00.
Hamburg, 15. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 46x Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 472, Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 472 Mk., do. do. Choice Grocery 47 Mk.,
div. Marken 474--471 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 17. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 9,70, do. Rohe und Brothers 9,75.

Paris, 17. Februar. (SchiußBericht.) Nübbl ruhig, Febr. 66,25
März 66,25, Mai-uguſt 66,25, Sept.-Dezbr. 65 25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Februar. Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Karloffelmehl

14,75 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 15. Febr. Kartoffelſtärke 144 1427, Mk., Lieferung

März-April 14 142/, Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15 Mk.,
Lieferung März- April 15--154 Mk., Superior-Stärke 15- 152 Mk.,
Superior-Mebl 154 15*7, Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Februar. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdebnrg, 17. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,30 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40--4,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 15. Febr. Die heutigen Engrospreiſe ſtelllen ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 150 bis
160 Pfga., kleine 130--145 Pfg., Seezungen, große 170-180 Pfa.,
kleine 110--120 Pfg., däniſche 155-- 160 Pfg., Kleiße, große 50 bis
70 Pfg., kleine 35—-50. Pfg. Rolhzungen 35--50 Pfg., Schollen,
große 40-55 Pfg., mittel 35- 40 Pfg., kleine 15--25 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellfiſche, große 30— 45 Pfg., mittel 25 30 Pfg.,
kleine 15 20 Pfg., Cabliau, große 10- 18 Pfg., kleine 6—-12 Pfg.,
Seehechte 30-35 Pfg., Lengfiſch 15--18 Pfa., Blaufiſch 8--12 Pfg.,
Knurrhähne 10--12 Pfg., Dorſch 10-25 Pfg., Rochen 12-—14 Pfg.,

75

ſtroh 5,50-—6,00

loco 44 Pf

Pfg., Schnepel Pfa., Barſe 30-3530-—35 Pfa., Hummern, ehe 240--250 Pfg. Vfa. Vrachſen

Stroh. Heu.
Magdeburg, 17. Februar. Richtſtroh e Krumm

g.

k., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100
Baumwolle und Wolle.

Vremen, 17. Feb ruar. Baumwolle Stetig. Upland middling

Liverpool, 17. Februar. (SchlußBericht.) Baum wolle,
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 500 Ballen.
Tendenz: Feſt.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Skekig.
Per Februar

5

4 Verk.-Preis, Per JuniJuli 40 Käuferpreit,
Feb.-März 4 Käuferpreis,, Juli- Auguſt 4 Käuferpreit
März April 4 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 Käufervreis,
April-Mai 42 Käuferpreis, Sept.Okt. 42/64 Verk.-Prei,
MaiJuni 4 Käuferpreis, Olt.Nov. 42 Verk.-Preis,

Autwerpen, 17. Februar. Wolle. LaPlata-Zug Type B.
April 4,22 Käufer, Oktober 4,30 Käufer. Behauptet.

Havre, 15. Februar. Abends. Wolle. Februar 123,50
September 129,00. Tendenz: Stetig.

Metalle
Amſterdam, 17. Februar. Bancazinn 69
London, 17. Februar. Silber 257 Lſtrl.. ChiliKupfer 558/

Lſtrl. per 3 Monate 55/, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. i3
Lſtri., Zinn 117 Lſtrl., Zink 17' Lſtrl.

Glasgow, 17. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 51 d. Warrants Middlesborough 47 b. 93

Hambur
Lager 20.02.

Düngemittel.
g, 15. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Rio de Jaueiro, 15. Febr. Wechſel auf London 11

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Eanden der Redaklion von 9 bis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Fuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion de
Haleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

m

m

m

Paris, 17. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Februar Eiklachs 380 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa., Silberlachs Pfg., S Brakel, Halle a. S.
26,25, März 26,75, Mai-Auguſt 27,75, SeptemberDezember 28,75. Sachsforellen 150- 220 Pfg., Zander 70- 126 Vfa., Flußbechte 70 bis en r

7 5 e 0 7Wriedmaann Weinstocek, Bankgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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